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3«mr . Advent
Lichter der Verheißung

Es war mir als Kind immer ein Erlebnis , wenn wir
bei unserer Weihnachtsfeier erst die feierlichen Ver¬
heißungsworte der Propheten singen und sagen durften,
ehe die Botschaft von der stillen, heiligen Nacht in Bethle¬
hems Stall an die Reihe kam . Eine Ahnung davon durch¬
schauerte das junge Herz, daß in der Tat der „aller Welt
Verlangen " sein muffe , dessen Kommen den Besten so viele
Jahrhunderte vorher offenbar wurde und in ihren Dun¬
kelheiten zum Tröste diente . Kein Wunder , daß sich wäh¬
rend der letzten Jahre in unserem Land der Adventskranz
rasch eingebürgert hat , der diesen Gedanken so fein und
schlicht veranschaulicht. Immer ein Licht mehr wird an
jedem Adventssonntag auf seinen grünen Zweigen ent¬
zündet , vom ersten bis zum vierten . Noch leuchtet nicht der
volle Glanz des Christbaums , aber auch das Dunkel herrscht
nicht mehr . Was für ein Unterschied zwischen denen, - die
aus der Dämmerung in immer schwärzere , hoffnungs¬
losere Nacht wandern und den andern , welche das erste
Licht der Heimat erblickt haben . Wohl gehört ein scharfes
Augenmerk und viel Geduld dazu , dem schwachen Strahl
nächzugeben, aber alle Mühe wird belohnt , wenn neben
dem ersten Licht ein zweites und drittes auftaucht und der
Weg immer gewisser und kürzer wird . Wohl dem Suchen¬
den , in dessen Seele der erste Strahl der göttlichen Worte
gefahren ist. Diesem Strahl folgen heißt auf den Advents¬
weg treten , auf die Straße , die immer Heller wird , bis sie
zu den Verheißungen selber führt . Aber auch noch dann
gilt das Pauluswort : „Wir wandeln im Glauben und
nicht im Schauen ."

In einer Zeit , die so wie die unsrige von Rätseln er¬
füllt ist , brauchen alle Menschen die Lichter der Ver¬
heißung , aber alle innerlich Gläubigen sind auf dem
Adventsweg .

^
H . Pf.

Aus der Fremde in die Heimat
Es ist das Los des Menschen , allezeit zu fühlen , was

ihm fehlt . Daß er dies aber fühlt , ist auch, seine Würde
und sein Weg zu Gott . Mutius.

Die Angst um Gott schlägt schüttelnd auf uns ein,
und jeder Schritt weint auf nach seinen Wegen;
fast steht am Menschheitswege jeder Stein:
„Kommt denn den Suchern noch kein Licht entgegen?

Gustav Schüler.
Mag auch Finsternis das Erdreich decken,
Dunkelheit die Völker hüllen ein:
Horch, ein Klingen will das Herz dir wecken —
„Komm nach Hause . . . es will Weihnacht werden ! "

Marie Sauer.

Die alte Burg
Von Julia Jobst

Urheberrechtsschutz durch Ostar Meister , in Werdau (Sachsen)
15) (Fortsetzung.)

„Rose"
, begann er , als Bärbchen und Haase mit dem

kleinen Dieter verschwunden waren , „wissen Sie noch, wie
wir als Kinder hier umhertobten , und Sie sich immer
meinen Launen beugten ? Ich war ein wilder , herrsch¬
süchtiger Bub . Und Sie das geduldige, sanfte Madönn-
chen. Daß Sie jetzt mit einer bewunderungswürdigen
Energie das ganze Anwesen drunten so in Zug haben , wie
ich hörte , wundert mich.

"
„So was lernt sich , Herr Graf , wenn es hart auf hart

geht .
"

„Sie arme Frau !"
„ Ich Hab mein Kind !" wehrte sie ab und hob mit einer

ungestümen Bewegung den Buben von der Erde empor.
So stand sie vor ihm, von einem wunderbaren Reiz um¬
flossen.

„Er hat nichts vom Vater "
, sagte Ulrich bewegt. „Aber

auch nichts von seiner Mutter .
"

„Nein , er ist einer für sich , Herr Graf "
, lautete die stolze

Antwort , während die langen Wimpern die schönen
Augen deckten.

Ulrich blickte betroffen auf den Knaben , der ihm zu¬
lachte und ihm seine AermchSn entgegenstrecktp, wie droben
auf dem Bilde er selber als kleiner Junker . Daß ihm das
nicht früher aufgefallen war!

Ihm fiel das E . spräch mit Fleur ein , und als Roses
Blick wie mit heißer Sehnsucht den Grafen suchte, da sagte
er sich : Der große Meister hat in seinen Wahlverwand¬
schaften die tiefsten Geheimnisse eines liebenden Weibes
kund getan.

Aus diesem Gedanken heraus griff er bewegt nach
Roses Hand und sagte leise : „Rose , Sie und Ihr Sohn
gehören zu uns , Sie werden niemals verlassen sein.

"
So fand sie Fleur , als sie einher kam , um auch etwas

von dem schönen Abend zu genießen . Rose verabschiedete
sich , und der kleine Junker wurde von dem fröhlichen Bärb¬
chen und dem verliebten Haase gemeinsam zu Bett gebracht.

Still saß Fleur neben ihrem Mann , sie glaubte , er sei
zu müde zum plaudern.

„Fleur "
, sagte er aus seinem Sinnen heraus , „ich

glaube fetzt auch an Eedankensünden . Unser größter Dichter
hat sich wieder einmal als der beste Frauenkenner erwiesen .

"

Betroffen sah ihn Fleur an.
„Du , mein kluges Weib , hattest natürlich lange vor mir

entdeckt , warum der kleine Hans , der Sohn des trefflichen
Oltmann , meinem Jugendbildnis so ähnlich sieht. -
Ja , die herzige Rose und ich , wir haben uns einst lehr
lieb gehabt . Ich will dir sogar beichten , daß ich sie am
Tage meiner Heimkehr in die , Burg herzhaft geküßt habe.
Ich war gar nicht damit Unverstanden, ' daß man das
junge Ding gegen ihren Willen - "

„Gegen ihren Willen "
, wiederholte unwillkürlich Fleur.

„Dem so viel älteren Manne binnen weniger Tage
anverlobte und sie dann bis zu unserer Hochzeit von der
Burg entfernte . Ich glaube , der Großvater hat da ein¬
gegriffen und gegen dessen Willen gab es keinen Wider¬
stand. Er kannte sich aus , der alte Herr . - Und
dann kamst du , das Wunder über mich. Ich fand mein
Märchenkind im Walde . So stürmisch ist wohl noch nie¬
mals gefreit worden , was Fleur ? Großvater , der sich für
mich eine reiche Frau wünschte , wurde von meiner schier
übermütigen Liebe besiegt , und als er dich sah , da beugte
er sich willig dem Schicksal, der mir und der Burg die
richtige Frau zuführte .

"

„Und die arme Rose - "
„Wurde das Opfer ! - Darum wollen wir ihr

auch die Treue halten , Fleur . Sie soll nicht verlassen sein,
wenn Oltmann nicht wiederkehrt . Und unsere Buben sollen
als fröhliche Spielkameraden miteinander aufwachsen, da
unserm Dieter in Zukunft kein Bruder beschieden ist .

"
Da sah Ulrich zum erstenmal nach seiner Heimkehr

Tränen in den Augen seines Weibes , die ihm wie glühende
Tropfen in das Darben seines Herzens sielen.

„Verzeih, Ulrich , ich bin undankbar gegen Gott , der dich
mir erhielt . Wir wollen tapfer das Unvermeidliche tragen
und uns das Leben so reich gestalten , wie wir es trotz
allem Schweren , was dir und — auch mir auferlegt ist,
vermögen .

"

„Du hast recht , Fleur , wir haben unsere Buben und
dazu habe ich meine Arbeit . Mir blieb noch viel — sehr
viel . Es gibt jetzt Stunden , wo ich mich restlos glücklich
fühle .

"
Sie saßen Hand in Hand und sahen der untergehenden

Sonne nach , da kam eine Stafette auf erschöpftem Gaul
den Burgberg empor . Botschaft von Dietrichstein ! Das
weckte die beiden träumenden Menschen auf und gab sie
dem Leben wieder.

Jubelnd verkündete der Großvater Blüchers Sieg bei
Wahlstadt an der Katzbach!

„Unsere Sache marschiert" , rief Fleur jubelnd mit den
Worten des verstorbenen Burgherrn . „Wenn das Groß¬
vater noch erlebt hätte !"

6.
Mit diesem Tage gehörten Ulrich und Fleur wieder

ganz dem Geschehen der großen Zeit an . Und als im
Oktober der Herr von Dietrichstein bei ihnen weilte , erleb¬
ten sie zu dritt das Völkerringen bei Leipzig. Eine Staf¬
felte folgte der anderen , Fleur war mit dem Einverständ¬
nis Ulrichs darin eine Verschwenderin. Sie trug die
Hauptkosten der Etappe , da sie spürte — Doktor Reinhardt
brauchte sie nicht erst darauf aufmerksam zu machen — wie
ihrem Manne die Kraft wuchs bei all dem kräftigen sieg¬
reichen Erleben!

Und als der Jubel des befreiten Volkes himmelan
stieg , feierte man in der Burgkapelle den großen Sieg mit
einem feierlichen Tedeum , dem alle Dorfbewohner bei¬
wohnten . Der alte Pfarrer sprach kraftvolle Worte , die
die Herzen seiner Gemeinde fanden.

Die Fahnen wehten und die Farbenpracht des Herbstes
glühte aus den Gewinden von Eichenlaub.

Drunten im Weißen Hirsch gab es wieder wie einst
Festmahl und Tanz , zu dem selbst das gräfliche Paar für
eine Weile erschien . Auch die beiden Knaben fehlten nicht.

Zu dieser Stunde , im Jubel der Siegesfeier , wurde bei
denen, die Ulrich als kleinen Junker gekannt und geliebt
hatten , das Samenkorn gelegt , das üble Frucht bringen
sollte.

Wer hatte das erste Wort von dem schmählichen Ver¬
dacht laut werden lassen ? Ueber Nacht war er da , aus
dem Nichts geboren ! Und wer ihn geschickt wach zu hal¬
ten wußte , war - der Magister , der Rose glühenden
Haß trug . Er , dem die Schlechtigkeit im Blute saß , glaubte
fest an ihre Schuld . Er schwur es sich in dieser Stunde,
daß er kein Mittel unversucht lassen würde , die Madonna,
wie auch er sie Lei sich benannte , wenn er ihre Schönheit
heimlich mit glühender Leidenschaft umfaßte , von ihrem
Altar hinab zu reißen und ihr den Heiligenschein zu
rauben . -

„Ich weiß nicht, was das jetzt mit Ihnen ist, Christine ",
sagte Ulrich eines Tages , als draußen schon kalte Winde
den bevorstehenden Winter kündeten, zu der Vertrauten.
„Sind Sie krank? Ich werde Ihnen den Reinhardt mal
auf den Hals schicken.

"
„Nur nicht , Herr Doktor !" wehrte die Mamsell er¬

schrocken ab . „Mir fehlt gar nichts, aber man wird eben
jeden Tag älter , das ift 's .

"
„Papperlapapp !" schalt Ulrich , der manchmal in die

Sprechart seines Großvaters verfiel . „Kann keine weh¬
leidigen Frauenzimmer um mich leiden . Hier auf der Burg
ist doch alles fröhlich und — in der Mühle auch . Also !^

Mit bebenden Knien verließ Christine das Zimmer und
flüchtete nach unten . Sie wußte es seit kurzem , daß ihre
Stunde geschlagen hatte — die Gewissensnot begann , ob¬
wohl ihr noch kern Wort von dem , was da heimlich im
Dorf von Mund zu Munde ging , zugetragen ward.

Es traute sich keiner an die Insassen der „Alten Burg"
heran , aber das heimliche Feuer brannte weiter und machte
zuletzt auch vor der Mühle nicht mehr halt , denn die ein¬
zige , die als Schuldige verdammt wurde , war - die
unschuldige verlassene Frau Rose.

Mit dunklen Reden begann es - man wurde deut¬
licher ! Es war Rose, als zöge man einen Kreis um sie.
Mitleid und Güte , die ihr so reich zu Teil geworden waren,
wandelten sich in eisige Zurückhaltung , die sich oft sogar zu
feindlicher Abwehr steigerte.

Zuletzt wurde der Schleier gehoben - die unglück¬
liche Frau erkannte , wessen man sie im Geheimen zieh.
Der Magister war es, der seinem teuflischen Werk die
Krone aufzusetzen gedachte und er betrat die Mühle zu
einer Stunde , da er sie ganz allein wußte.

In schonungslosen Worten klagte er sie an und fand
sogar den Mut , ihr seine Hilfe anzubieten , um die bösen
Gerüchte niederzuschlagen, wenn Sie-

Er konnte nicht weitersprechen, denn Rose, die wie ver¬
steinert dageseffen hatte , was der Magister für das Ein¬
geständnis ihrer Schuld hielt , war aufgesprungen , schlug
ihn wie einst mitten ins Gesicht und wies ihm die Tür.
Dann saß sie stundenlang wie gebrochen da.

Es kam ihr die Sehnsucht nach einer mitfühlenden,
verstehenden Seele . Die Glückliche da droben auf der
Burg schaltete völlig aus.

„Der Pfarrer !" schrie es plötzlich in ihrem Innern.
Sie war immer sein Liebling gewesen , er kannte sie genau.
Aber dann fiel es wie Zentnerschwere über sie . War nicht
der gütige Seelsorger ihr letzthin ausgewichen - - wie
lange war es denn eigentlich her , daß weder der Pfarrer
noch seine gütige Frau den Weg zur Mühle gesunden
hatten . Sie dachte angestrengt nach , nun wußte sie es,
seit dem großen Festtag war der Ring um sie gezogen
worden . Dort hatte Ulrich die beiden Knaben voller
Uebermut auf seinen Arm genommen und gute , warm¬
herzige Worte dazu gesprochen.

Er - der Ahnungslose ! Und die liebe Gräfin hatte
dazu getächelt, wie nur sie es verstand . Ob Rose zu ihr ging?

Ein Schauder befiel sie ! Wenn ihr die Burgfrau nicht
glaubte — wenn sie , Rose, damit auch den Verdacht in
dieses reine Herz senkte , noch einen anderen unglücklich
machend.

Und doch - nur von ihr , der Reinen , Gütigen
konnte der Fluch der bösen Saat von ihr genommen werden.

Es wurde Zeit , daß sie ihren Buben heimholen mußte.
Wie eine Sünderin schlich sie den steilen Weg empor und
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dann durch die kleine Pforte zur Burg hinein . Sie fand
die Mutter allein in ihrem Zimmer , die beiden Buben
waren , wie so oft, noch droben beim Herrn.

Da kam es über sie mit der Erkenntnis ihrer Schuld,
einer anderen als von der das Dorf zu wissen glaubte . Sie
sah nicht , daß Christine wie gebrochen in ihrer Lieblings¬
ecke saß, in der tiefen Fensternische der Kastellanwohnung,
von der aus man den Eingang zur Burg übersehen konnte.
Sie , das Ebenbild ihrer vermeintlichen Mutter , stürzte
auf die ihr mit bangen Augen Entgegensehende zu , siel ihr
zu Füßen und klagte sich in tiefer Reue ihrer Schuld an.

„Ich durfte niemals dem Befehl des alten Grafen ge¬
horchen , Mutter . Nein ! hätte ich schreien müssen und war
es auch noch vor dem Altar . Mit dem Bilde des geliebten
Mannes schwor ich dort einen Meineid — ihn hatte ich im
Herzen, immer — immer ! Ich brach ihm die Treue . Mutter,
mit allem , was an heißer Liebe in mir war , ich dachte nur
an den Zugendgeliebten und so wurde der Bub sein
Ebenbild . Und die Strafe Gottes trifft mich jetzt hart —
— aber gerecht . Geduldig werde ich tragen , was mir . aus¬
erlegt wird , denn" — ihre Stimme wurde zu einem
Flüstern , — „ich Unselige habe nicht den Tod meines Man¬
nes beweint , sondern ihn als eine Befreiung angesehen.
Dafür gibt es keine Verzeihung , Mutter , ich muß mich da¬
mit abzufinden suchen. Hilf mir , daß ich dem noch immer
geliebten Manne weiter alles gebe , nach dem ihm ver¬
langt in den kurzen Stunden unseres Zusammenseins,
wenn er meine Anwesenheit begehrt . — Ich schwöre zu
Gott , daß meiner Liebe nichts Sündhaftes mehr anhängt,
sie ist mir heilig schon um meines Kindes willen . Auch
dieses soll dem kleinen Junker anhängen mit derselben
Liebe, die ich einstmals meinem Jugendgespiel gab . Was
brauche ich weiteres zu meinem Leben . Die Lästerzungen
sollen nicht in meine heimliche Welt eindringen und sie
werden schon halt machen vor dem armen Krüppel droben,
der sein Kreuz wie ein Heiliger trägt .

"

(Fortsetzung folgt .)

L«Mi>
Von I . Baeuchle - Calw

Die Aufmerksamkeit von Deutschland, ja die der ganzen
Welt , ist gegenwärtig auf Lugano , der südlichsten Stadt
der Schweiz, gerichtet, wo der Völkerbund seine Tagung
abhält . Die Stadt liegt nicht weit entfernt von Locarno,
jenem weltbekannten Ort am Lago Maggiore , wo die viel¬
genannten und bedeutungsvollen Verträge der Weststaaten
von Europa mit Deutschland zum Abschluß kamen.

Wenn der bei den Alten so beliebte Vergleich mit einer
schönen Frau gestattet ist , dann hat sich die Mutter Erde
ein schimmerndes Perlenhalsband um den leuchtenden
Nacken gelegt . Es gibt also Städte und Landschaften, die
der deutsche Sprachgebrauch schlechthin als „Perlen " be¬
zeichnet . Nicht einer der geringsten dieser ist Lugano,
über dessen smaragdgrüner Bucht das ewige Dreigestirn:
Schönheit des Südens , Gesundheit des Leibes und der
Seele erste Ahnung italienischer Kunst steht. Lieblichkeit
und anregender Wechsel des Landschaftsbildes , nerven-
erfrischend

'
e Luft und klimatische Milde schwingen hier

gemeinsam den Herrscherstab über einen gesegneten Fleck
Erde , auf dem erhabene Schöpfungen der Natur mit den
Denkmälern unsterblicher Kunst um den Vorrang streiten.

Kaum hat der Schaffner , der den Eotthardzug durch
den finstern Tunnel geleitete , das Wort Lugano ge¬
rufen . dann erhebt sich die Mehrzahl der Reisenden von
den Plätzen . Alles greift nach dem Gepäck ; denn hier
leeren sich die Wagen und ohne auszusteigen , drt an
Lugano so leicht niemand vorbei.

Der Bahnhof liegt hoch oben . Kommt man am Tage
an , so hat man von dem Vorplatz des Bahnhofs aus , wo
Hotelautos an Autos stehen , einen überaus großartigen
Blick aus die Luganosr Bucht, den See , die schönen Berge
und den Häuserkranz , der sie umsäumt . Am Abend leuch¬
ten dem Fremden zum Willkomm Tausende von Lichtern
entgegen . Denn die ganze Uferstraße , die im Halbkreis
sich uni die Stadt legt , und die vielen Hotels sind großartig
beleuchtet und stellen jeden Abend eine Lichtschau dar . Die
Lichter spiegern sich in dem prächtigen See , der auch abends
von zahlreichen Gondeln belebt ist.

Vom Bahnhof aus gelangt man durch winkelige Gassen
in einigen Minuten in die alte Stadt . Man kann aber
auch die Drahtseilbahn benützen und ist man dann in kür¬
zester Zeit unten . Die Hotels sind oben auf der Höhe und
unten an der Uferstraße . Man sieht sofort, daß man eine
Fremdenstadt vor sich hat . Alle Einrichtungen sind für
die Fremden , die zu Tausenden die Stadt aufsuchen , be¬
rechnet. Die verschiedenen Nationalitäten bevorzugen in
der Regel besondere Hotels . Deutsche findet man beson¬
ders im Hotel Walter , St . Gotthard , Weißes Kreuz , Hotel
Ritschard und Hotel Esplanade . In der Vorstadt Castag-
nola befinden sich mehrere deutsche Hotels und auch ein
deutsches Kinderheim , welch letzteres auch schon Gäste aus
Calw beherbergt hat . Die Engländer stellen gegenwärtig
die größte Zahl von Besuchern in Lugano.

Die Stadt trägt , obgleich zur Schweiz gehörig , voll¬
ständig italienischen Charakter . Alles erinnert an italieni¬
sches Wesen und italienische Kultur : das bewegte Leben
und Treiben , die bunten Farben und die schönem auch im
Sommer kühlen Laubengänge , in denen sich Kauf und
Verkauf abspielen. Die Waren sind zum Teil vor den
Kaufhäusern ausgelegt , so daß sich der Handel im Freien
abspielt . In vielen Läden gibt es keine festen Preise und
es ist manchmal ergötzlich, welch Feilschen und Handeln
einem Kauf vorausgeht . Dabei kann man einen gehörigen
Aufwand an den Stimmen bemerken . Es entspricht dieses
öffentliche Treiben ganz dem italienischen Charakter . Zn
den Laubengängen und vor den Hotels und Wirtschaften
findet überall Wirtschaftsbetrieb mit Musik statt . Es ent¬
wickelt sich hiebei ein heiteres Volksleben, das namentlich
spät abends sich zu größter Lebhaftigkeit gestaltet . Zn den
Verkaufsgeschäften wird italienisch, französisch , englisch und
deutsch gesprochen , doch findet man viele, die kein Wort
deutsch verstehen, am ausfallendsten ist dies bei den
Straßenbahnführern der Fall , die nur italienisch sprechen.

Schwarzwätder Sormtagsbkftt
wie überhaupt Italienisch die Umgangssprache sowohl in
Lugano als im ganzen Tessin ist.

Einen eigenartigen Reiz bildet ein Wochenmarkt, wo
man das Volksleben am besten beobachten kann . Fast alle
Waren sind auf dem nackten Boden ausgebreitet , Männer
und Weiber setzen sich dazu und preisen den Marktbesuchern
ihre Waren an . Ohne Abhandeln wird kaum eine Ware
gekauft . Dabei wird geschrieen , daß man meint , es seien
die größten Händel ausgebrochen . Die Landbewohner er¬
scheinen in sehr malerischen Trachten . Bunte Tücher, um
den Leib und Kopf geschwungen , verleihen auch der sonst
ärmlichen Kleidung ein anmutiges Aussehen . Die Karren
sind gewöhnlich zweiräderig und mit einem Pferd be¬
spannt . Zum Verkauf kommen alle Gemüse, Obst und
Südfrüchte.

Die lange und sehr schöne Uferstraße zieht sich von der
Vorstadt Paradiso bis zum Stadtpark hin . Der Gehweg
ist außerordentlich breit angelegt und mit Palmen,
Kastanien , Linden , Oliven und Oleandern bepflanzt.
Hier ist der Treffpunkt der Fremden , hier reiht sich Hotel
an Hotel . Den ganzen Tag und ebenso abends ist dieser
Uferweg die bedeutendste Verkehrsader Luganos , sehr
belebt , Tausende von Menschen verkehren hier und alle
möglichen Gesichter und Toiletten können hier betrachtet
werden . Es ist aber auch eine Lasterallee im großen , denn
die vielen , vielen Ruhebänke sind stets mit Fremden be¬
setzt , die die Vorübergehenden einer kritischen Musterung
unterziehen . Zn der Mitte des Uferwegs befindet sich ein
schöner, schattiger Platz , wo vorzügliche Konzerte gegen sehr
billiges Entgelt gegeben werden . Von der Uferstraße aus
gelangt man zu den Anlegeplätzen der Schiffe, zu den Bade¬
anstalten und zu den vielen Gondeln , die die Fremden
nach allen Richtungen auf den See hinaustragen.

An der Uferstraße befindet sich ein eigenartiges Denk¬
mal von Wilhelm Tell , das von der üblichen Tradition
stark abweicht, aber bei längerer Betrachtung einen großen
Eindruck macht . Ein ebenso eigenartiges Denkmal trifft
man einige Schritte weiter in dem Stadtpark , der zu den
schönsten der Welt gehört , wo in den Anlagen ein kunst¬
volles Marmordenkmal , „Die Trostlosigkeit" , Aufstellung
gefunden hat.

Dicht am Stadtpark steht ein einfaches und schmuckloses
Gebäude in einem bescheidenen Vorgarten , der Kursaal,
der nun zu internationaler Ehre gekommen ist , da jetzt in
seinen Räumen der Völkerbundsrat tagt . Bisher
bot der Kursaal auch während der Saison nichts Besonde¬
res . Der Theater -Kursaal , in dem zeitweise italienische
Opern - und Schauspieltruppen auftreten , birgt neben dem
eigentlichen, sehr reizenden Bühnen - und Zuschauerraum
auch Spiel - und Lesesäle.

Die Besucher des Kursaales haben vor sich den See¬
spiegel, der durch die Bäume hindurchglänzt , und die
prächtige nähere und weitere Umgebung , besonders den
Monte Salvators , den Monte Eeneroso und die Bucht von
Campione.

In den Räumen des Kursaales und in dem Vorgarten
erwacht jetzt neues Leben, ein Leben des Völkerbunds¬
treibens , wie man es hier noch nicht gekannt hat . Die
Völkerbundstagung wird Tausende wieder nach Lugano
bringen und der wunderschönen Stadt neue Bewunderer
zuziehen.

Obgleich der Kanton Tessin eine italienische Bevölke¬
rung hat und die Augen der Ztaliener sich begehrlich nach
dem unerlösten Gebiet mit seiner Bevölkerung richten, sind
die Bewohner gut schweizerisch gesinnt und wollen von
Italien nichts wissen . Sie sind mit der Schweiz schon
lange zusammengeschweißt und fühlen sich sehr wohl in
diesem freien Lande.

Luganos Umgebung ist natürlich sehr reich an Villen
und Landhäusern , deren verschiedenartiger und immer
origineller Baustil den Fremden nicht minder anzieht als
die verschwenderische Pflanzenpracht der sie umgebenden
Gärten.

„MMer" in NnltWl
Ein belauschtes Marktgespräch

Rickele und Väbele , zwei iunge handfeste Dienstmädchen , stür¬
zen erfreut aufeinander los.

Ja , Väbele . bischt du jetzt au en Schtuegert? Dees hani no
gar it gwißt.

Ja woischt, Rickele, dayoim hot 's mer gar et meh g 'falle. Net
amol a Kino, dees ischt doch koi E 'schäft net.

Hascht a rechte Stell , Väbele?
Ha no , woischt . mei Frau ischt a Ausländere!
A Ausländere '-' Doch koi Schwarze?
Noi , dees netta, so om Berlin oder Hamborg rom ischt se da-

holm. Du hascht doch scho von Auslandsdeitsche g'hört?
Rickele nickt.
No also , so ebbes. Sie ischt jo schonscht net oneba, aber d«

Sprach ! Rickele, do lachscht di scheckig ! Zom Kohl sagt se Wir¬
sing , zu de Preschtling sagt se Erdbeeren , zu de Treible sagts
Johannisbeeren , zu de Weck sagt se Semmel , zom Blumekohl sagt
se Karfiol ? Ond woischt. was a Kraut bei dere ischt ? Sauerkohl!

Rickele staunt.
No wart amol, es kommt no besser. Neilich hot 's mi fortg'schickt

in 'n Grünkramkeller . woischt . wo mers Emiatz hole duet. Bar¬
bara, hat se g 'sagt , (Barbara , dees den nämli i) holen Se doch
einmal eenen Kopf Blaukohl ! Zwei Stund lang ben i in älle
LLda romglofsa ond koi Mensch hat g

'wißt, was dees ischt , „Blau¬
kohl" . Jetzt bas; uff , was moinscht, was Blaukohl ischt ? Ja , dees
woischt net ! Rotkraut! Eejchtern sagt se zu mir : Barbara, jehn
se man zum Schlächta und lassen Sie sich zwee Fund Rotzbiff
jeden mit Knochen ! Do Hab i mir denkt : Aha, die will einen
Eaulsbrota macha, ond be in d ' Flammenstraß zom Eaulsmetzger
g 'rennt, ond der hat g 'mornt , daß er sein Schpickschoß nur mehr
im ganze verkauft Schmeckjcht was ? Schpickschoß hoißt also em
Ausland Roßbiff. Ond der Rindsmetzger hält als au no oin, Hot
der Roßmetzaer g 'sagt.

Ha no , so was , versetzt das erstaunte Rickele , vo dera dät i koi
Wort verschtande.

Ja ,
's ischt a Kreiz ! Aber h .'ut morge hat i erscht Theater.

Barbara , hat '« g '
schria I schpreng wia a Blutvergießer ond

sag : Was is jefällig ? So muatz t saga , als wenn „Waas" net
viel scheener wär. Barbara, bringen Se ooch Wein mit. I sag:
Oin Liter »der ein Schopp« ?

Nr . 5L

Wat denn Schoppen ? Een Fund ! sagt se . Do Han i aber en
Zorn kriegt ond Hab g 'sagt : Bei ons en Schwoba werd der Wei
net pfondwels ausgwoga , do werd er literweis ausg 'schenkt!

Wat reden Se denn da für eenen Quatsch ? sagt sie . Wein¬
trauben kann man doch nicht ausschenken ! Trauba hot 's g

'moint.
Do kannscht mx macha, Väbele, do schtohst machtlos wisawk.
Aber jetzt muaß i ganga . no ebbas mutz i dir no verzähla. Vor
a paar Däg Han l e Schissele verschlag« , do hot 's mi aber
g 'schumpfe. Uniesch'cktes Jöhr ! hat's g 'sagt . Ungeschicktes Jöhr?
Was ischt dann dees scho wieder? Ja , woischt, dees ischt so . als
wenn mer bei ons derheim schempft : Saudomms Deng, sau-
domms!

Arieitssl 'kMgcsimd lebenssrischesAller
Alt werden und jung bleiben durch Turnen

Zu allen Zeiten sind immer wieder Wunderdoktoren
und Allheilmittel aufgetaucht , die dem Alter eine neue
Zugend versprachen. Aber es ist immer beim Versprechen
geblieben . Auch um die Verjüngungskuren der neuesten
Zeit ist es still und stiller geworden . Wohl hat die Ver¬
schönerungskunst es fertig gebracht, durch Kunstgriffe Fal¬
ten und Runzeln des Alters zu beseitigen . Doch was nützt
die äußerlich vorgetäuschte Jugendlichkeit , wenn Rumpf
und Glieder steif und ungelenk sind und das Herz, wie der
Nolksmund sagt, nicht mehr jung ist . Wir immer bei allem,
was des Menschen ureigenes Wesen und Sein angeht , ver¬
sagen auch hier die fremden Nothelfer . Zuletzt kann nur
der Mensch sich selber helfen , und jeder bleibt seines Glückes
Schmied. Unverändert stark , trotz aller Bitternis und Not
der Zeit , geht auch das Sehnen des Menschen durch unsere
Tage nach einem langen Leben in Gesundheit und Rüstig¬
keit . Doch es ist auch hier so, daß alles , was einfach und
eigentlich selbstverständlich ist, naheliegend und wirksam
zugleich , als belanglos übersehen wird . Es muß schon
etwas Besonderes sein , etwas , das Klang und Namen hat.
Turnen —, nun , das ist nach landläufiger Deutung eine
Angelegenheit der Jugend , die nicht weiß, wohin mit ihrem
Uebermut und ihrer Kraft . Vielleicht auch noch für när¬
rische Kraftprotzen im Mannesalter , die für anderes und
feineres keinen Sinn haben , und vor allem für solche , denen
jede Neigung für geistige Beschäftigung fehlt . Aber es
muß doch zu denken geben, daß trotz dieser vermeintlichen
Minderwertigkeit der Jahn ' schen Turnkunst so viele reife
Männer , die als führend auch auf geistigem Gebiete gel¬
ten , Gelehrte , Aerzte und Führer des Volkes, zu ihren
treuen und begeisterten Anhängern zählen . Und wenn
man nur das Alter berücksichtigen will , so waren doch in
Köln beim Turnfeste allein über 4000 deutsche Männer
aus allen Standeskreisen versammelt , um ihre körperliche
Rüstigkeit und jugendliche Frische vor aller Welt zu bezeu¬
gen — und das alles Männer im Alter von 45—60 Jahren.
Diese Viertausend aber bilden nur einen kleinen Bruch¬
teil der Zehntausende , die bis in ihr spätes Mannesalter
dem Turnen treu geblieben sind . Einen überzeugenderen
Beweis für die erfrischende und verjüngende Kraft regel¬
mäßiger Turnübungen kann es nicht geben als das Heer
dieser „Senioren der Turnkunst " in den Altersriegen der
Deutschen Turnerschaft . — Gewiß wird es Ueberwindung
kosten für jeden, dem bisher das Turnen fremd , nun den
entscheidenden Schritt zu tun . Warum auch allein ? —
Vielleicht wagen es ein paar Freunde mit . Bald wird das
Ungewohnte nicht mehr stören ; denn gerade dem Alters¬
turnen läßt die Deutsche Turnerschaft eine besonders pfleg¬
liche Förderung zuteil werden . Niemand braucht zu fürch¬
ten , daß er nun zu halsbrecherischen Kunststücken abgerichtet
wird . Alles zu seiner Zeit ! Die Jugend braucht eine
andere Kost als das reifere Alter , und die deutsche Turn¬
kunst verfügt über einen solch köstlichen Reichtum von wert¬
vollen Uebungsformen , daß sie auch dem reifen Alter das
geben kann, was ihm gut und dienlich. Und jede Alters¬
riege der Deutschen Turnerschaft hat erfahrene Leiter , die
gewiß keinem Neueintretenden den Riesenschwung am
Reck zumuten . Es gibt Besseres genug für den Alters¬
turner . Da sind die Schwungübungen im Freiübungs¬
betrieb , die Hemmungen und Spannungen beseitigen hel¬
fen. Da gibts Lockerungsübungen , die Versteifungen in
den Gelenken aufheben . Da geht 's ans Gerät zu leichten
Haltungsübungen , die das Körpergerüst recken und strecken.
Langsam , aber sicher wird die wachsende Kraft und Gelen¬
kigkeit erreicht, und mit Staunen wird mancher gewahr,
wie viel Springlebendigkeit noch in ihm wohnt . Mit zu¬
nehmender Gewöhnung mundet das turnerische Schwarz¬
brot immer besser, wenn zu Anfang auch manchmal ein
„Muskelkater " nicht zum vollen Genuß kommen läßt . Wie
ein neues Kleid läßt sich das Neue auch nicht anlegen . Ein
bißchen Selbstüberwindung tut schon not . Da heißt es
eben, zu Anfang fest hineingreifen ins Eisen . An Er¬
mutigung dazu fehlts nicht ; denn es ist immerhin ein Trost,
alle Freuden und Leiden mit anderen Altersgenossen zu
teilen . Und gerade diese Kameradschaft , die in den Alters¬
riegen recht herzlich ist, erleichtert den schweren Anfang,
und mit hilft dabei der Leiter , der aus langjähriger Er¬
fahrung weiß um den guten Willen , aber auch um das Un¬
vermögen des ungeübten Körpers seiner Altersturner.
Nach wenigen Wochen treuen Ausharrens schon ist der
Uebende mit seinem Körper gut freund geworden , und er
weiß die Wahrheit des Eoethewortes zu schätzen : „Es ist
ein gewaltiger Unterschied, ob das Alter beim Jung - und
Tätigseinwollen im Körperlichen einen Verbündeten oder
Gegner findet . Die Seele mutz nun einmal durch diese
Augen sehen , und wenn sie trüb sind, so ist 's in der ganzen
Welt Regenwetter ." Die Deutsche Turnerschaft sieht es
als eine ihrer wichtigsten Aufgaben an , dem reifen Man¬
nesalter den Körper wieder zum Freund und Verbünde¬
ten zu machen . Alt werden an Jahren ist unentrinnbares
Menschenverhängnis ; aber wie man jung bleiben kann bis
ins hohe Alter , das zeigen die Riegengemeinschaften der
Altersturner der Deutschen Turnerschaft . K.
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Eia ehrlicher Sinder
Von Bodo Kude

Kafimir war von jeher ein vurchaus bescheidener , ehrsamer
und gewissenhafter junger Mann gewesen. Nur einen Fehler
Hatte er , den ihm nicht einmal seine Amalie abgewöhnen konnte:
Gummikragen , dito Vorhemd und Manschetten.

Umso überraschter war ich , als ich gestern auf der Straße
mit einem eleganten jungen Herrn zusammenstieß, dessen funkel¬
nagelneuer Gehpelz meine hellste Verwunderung hervorrief.

„Kasimir !" rief ich . „Kasimir , bist du es ?"

„Voll und ganz !" Und er reichte mir die glacebehandschuhte
Rechte.

„Hast du gewonnen ?" fragte ich weiter . „Du stehst ja aus wie
ein Beamter der Klassenlotterie - "

„Bitte , ich bin ein ehrlicher Mann . Bin ich immer gewesen
Gerade diesem Umstand verdanke ich meine veränderte Lebens¬
lage . Vergiß nicht . Ehrlich währt am längsten !"

Nach dieser stolzen Erklärung erzählte mir Kasimir seine
Geschichte.

„Ja . denk dir nur ", fuhr er fort , „vorgestern ist es gerade ein
Jahr , daß ich den Tausendmarkschein gefunden habe . Wie ge¬
sagt, ich bin ein ehrlicher Mensch . Ich nahm ihn also auf , legte
ihn in meine Brieftasche. Auf dem Wege zum Fundbüro fiel
mir ein , daß er vielleicht gefälscht sein könnte. Man hätte mich
als Falschmünzer verhaften können. Um daher mein Gewissen
zu beruhigen ging ich in eine Bank und bat , mir den Schein
zu wechseln . Der Beamte setzte seinen Zwicker auf , beschnüffelte
den Schein, betastete ihn , leckte daran und — tat ihn , ohne ein
Wort zu sagen, in sein Schubfach . Dann legte er zehn Hundert¬
markscheine auf den Tisch . — Der Schein war also echt!

Ehrlich währt am längsten ! Zehn Minuten darauf war ich
auf dem Fundbüro Man schrieb die Nummern der Scheine auf,
meinen Namen , meine Wohnung . Und schließlich yar man mn.
gesagt, daß. wenn innerhalb eines Jahres niemand das Geld
abhole , es mir gehören würde .

"

„Ein Jahr war vergangen "
, fuhr Kasimir fort , „und ich dachte

kaum mehr an die Sache. Da gab mir meine Wirtin gestern
einen Brief . Eine Vorladung zum Polizeipräsidium . Ich fühlte
mich etwas beunruhigt , denn ich dachte daran , daß der Brief¬
wechsel der Polizei mit einem gewöhnlichen Sterblichen nicht
immer vorteilhaft für diesen ist.

Nun ich batte ein reines Gewissen und bin also unverzüglich
hingegangen . Und das war gut , denn ich bekam die zehn Hundert¬
markscheine , die ich vor einem Jahre abgeliefert hatte , als ehr¬
licher Finder ausgezahlt . Es hatte sich niemand als Verlierer
gemeldet

Du kannst dir meine Ueberraschung vorstellen und verstehst
nun wohl auch , warum ich heute etwas anders aussehe als bis¬
her . Wie gesagt, ich bin ein ehrlicher Mann .

"

„Ja , lieber Kasimir "
, sagte ich , „alles , was recht ist, die Sache

hat aber doch einen kleinen Haken !"

„Haken? Wieso? Du willst doch nicht etwa - "

„Bitte , beruhige dich. Kasimir . Ich will dich nur darauf auf¬
merksam machen , daß nur ein einziger Schein verloren wurde
und nicht zehn Hundertmarkscheine. Der Verlierer konnte dem¬
nach diese gar nicht reklamieren . Kasimir , deine Ehrlichkeit
scheint mir - "

Aber ich nehme alles zurück. Kasimir ist doch ein Ehrenmann.
Er konnte sich den vor mir erwähnten Bedenken nicht vericklie-
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> tzen. „Du hast recht !" sagte er nach einigem Nachdenken . „Wie
i konnte ich das nur vergessen ! Aber geschehen ist geschehen . Ich
> sehe nur ein Mittel , um den Fehltritt wieder gutzumachen. So-
l bald ich einmal zehn Hundertmarkscheine finden werde — und
: ich hoffe , daß es bald sein wird — , bleibt mir nur eine Mög-
! lichkeit : Zum Ausgleich werde ich sie diesmal in einen Tausend-
! markschein umwechscln und zum Fundbüro bringen , dann ist alles
s wie vorher . Ich gebe dir mein Ehrenwort , daß ich es tue .

"
- Ja , Kafimir ist doch ein Ehrenmann.

Teil« >

Vermischt«
i p . Eine schwedische Weihnachtsfitte. Kurz vor Weih-
! nachten wird in schwedischen Haushaltungen die Weih-
! nachtszeit mit dem Zeremoniell der „Lucia-Braut " ein-
? geleitet . Ein junges Mädchen, das jüngste unverheiratete
^ Familienmitglied , legt die „Krone der Lucia-Braut " an,
- einen Stechpalmenkranz , der fünf angezündete Kerzen

trägt, und serviert den anderen Familienmitgliedern Kaffee
und Kuchen. Der Name „Lucia-Braut " hängt zusammen

! mit dem 13. Dezember , dem Tag der heiligen Lucia, der
früher als der kürzeste Tag des Jahres galt und mit dem
sich allerlei Aberglauben verknüpfte.

! p . Vergifteter Christbaumschmuck. Beim Herannahen
des Weihnachtsfestes sei darauf hingewiesen, daß häufig
Christbaumkonfekt in allen möglichen Formen mit Likör-

: füllung und Alkoholgeschmack hergestellt wird. Nach dem
j Gesetz ist es verboten, solches an Kinder und junge Leute

zu verkaufen . Aber alle Eltern und für die Jugend ver¬
antwortliche Personen sollten strengstens darauf achten,
auch ihrerseits kein derartiges Konfekt ihren Kindern an
den Lhristbaum zu hängen oder auf den Weihnachtstisch
zu legen! Enthalten doch z . B . bewiesenermaßen sieben
Likörbohnen ein Schnapsgläschen Schnaps, also Alkohol in
konzentriertester Form ! Die Gewöhnung des kindlichen
Geschmacks an die alkoholischen Gifte bildet eine schwere
Gefahr für seine Gesundheit und spätere Entwicklung . Es
sei deshalb aufs ernsteste darauf hingewiesen, daß man
genau prüfen möge , was man seinen Kindern an den
Christbaum hängt und auf die Weihnachtsteller legt!

p. Gegen rauchende Jugendliche bis zu 16 Jahren will
man in England auf das schärfste Vorgehen . Polizisten.
Parkwärter usw . , die in der Öffentlichkeit rauchende Kin¬
der treffen, müssen diese sofort auf den Besitz von Zigaret¬
ten untersuchen , sie ihnen wegnehmen und den Namen fest¬
stellen . Mädchen dürfen jedoch nur von weiblichen Wäch¬
tern untersucht werden . Der Verkauf von Zigaretten an
Jugendliche bis zu 16 Jahren ist bei Strafe verboten.

p . Unleserliche Rezepte . Wie berichtet wird, hat Nor¬
wegen ein Gesetz erlassen , das allen Aerzten zur Pflicht
macht, ihre Rezepte in allgemein verständlicher Form in
deutlicher Handschrift zu schreiben und mit lesbarem Namen
zu unterzeichnen . Im Falle der Zuwiderhandlung kann
eine Gefängnisstrafe bis zu 3 Monaten verhängt werden.

p . Der 1VV . Geburtstag des Streichholzes. Die kleine
Stadt Stockton -on-Tees , England , feiert den hundertsten
Geburtstag des Streichholzes. Gerade vor einem Jahr¬
hundert hat hier der Chemiker Walker ein Pulver erfun¬
den, das in feuchtem Zustande auf dünne Hölzchen gestrichen
wurde und nach dem Trocknen durch Entlangstreichen an
einer rauhen Reibfläche zur Entzündung gebracht werden
konnte . Bezüglich des heutigen Verbrauchs an Zündhöl¬
zern schätzt man, daß pro Minute rund 6 000 000 Streich¬
hölzer abgebrannt werden, was einen Jahresverbrauch von
rund 3 423 000 000 entspricht.

Was ein Amerikaner in Paris erlebt hat
Ein Amerikaner , der sich in Paris von den Unannehmlichkei¬

ten der Trockenlegung seiner Heimat ausruhen wollte , verlieb

angenehm angeheitert vor einigen Tagen ein Pariser Weinlo¬
kal . In jeder Tasche seines breiten Reisemantels batte er je

eine Sektflasche. Als er auf die Straße kam , sab er zu seinem
größten Entsetzen einen Polizisten auf sich zukommen. Der Ame¬

rikaner , der in seinem Lande mit Polizisten in solchen Fällen

sehr schlechte Erfahrungen gemacht hat , wurde beinahe ohnmäch¬
tig vor Schreck. Dann nahm er sich zusammen und rannte davon

so schnell er konnte. Der Polizist rannte ihm nach . Der Ameri¬
kaner nahm aus seiner Tasche eine Flasche und schleuderte sie
dem Polizisten entgegen. Der brave Polizist lieb sie liegen und

lief dem Amerikaner weiter nach . Der Nankee zog aus seiner

Tasche einen 100 Francs -Schein , blieb stehen und schob ihn dem

Polizisten in die Sand . Der treue Diener der Gerechtigkeit er¬
klärte dem Amerikaner , daß sein Versuch , die Polizei zu bestechen,
in Frankreich schwer bestraft wird . „Auch das noch"

, seufzte der
Amerikaner und zog eine 100 Dollarnote aus der Tasche , schob

sie dem „Sergenannt " in die Sand und rannte wieder davon . Der

Polizist folgte ihm auf den Fersen . Erschöpft taumelte der

Bankee und fiel berauscht wie er war , endlich ohnmächtig um.

Es versammelte sich eine grobe Menschenmenge. Der Polizist er¬
klärte , daß er dem Amerikaner nur helfen wollte , bis zu einem
Auto zu kommen. Da der Mann wegrannte , sah er sich gezwun¬
gen . sich Rechenschaft über sein Benehmen zu verschaffen. Der

Amerikaner wurde endlich mit Hilfe des Polizisten in sein Ho¬

tel gebracht. Als ibm der Sachverhalt klar wurde , sagte er ganz

verstört : „Das ist aber ein Land ! Wenn man besoffen ist , wird

man nicht nur verhaftet , sondern höflich nach Sause gebracht!
Diese Sitten müßte man in Amerika einsühren.

Eine Biertelmillion Personell im Krankendicnst
Wie aus einer Veröffentlichung des Reichsgesundheitsamtes

hervorgeht , ist das Ergebnis einer Bestandsaufnahme des be¬

rufsmäßig im Deutschen Reich tätigen Seil - und Pflegepersonals
folgendes : Am 1 . Mai 1928 wurden zusammen 227 665 Personen
gezählt , die sich dem Krankendienste widmen , davon 109 200

Männer und 118 465 Frauen . Im einzelnen entfielen auf Aerzte
43 583, Zahnärzte 8465 , approbierte Apotheker 10 573 , Apothe-

kerversonal 3712 , Hebammen 29 348, Zahntechniker 15 062 , Seil¬
gehilfen und Masseure 8142 , Krankenpslegepersonen 38 872,
Säuglingspflegerinnen 2280, Wochenpflegerinnen 1283 , Desin¬

fektoren 4884 , Laienbehandler 11761. Eine starke Zunahme wei¬

sen die weiblichen Aerzte auf , wo nunmehr auf 24 . Aerzte eine
Aerztin kommt.

Für di » Schriftleitung verantwortlich : Ludwig Laut
Druck und Verlag der W . Rieker 'schen Buchdruckerei, Altenstetg.
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Mrin -A., Nr. 33?

WeSKMM»
anä dorrte vervenäen arul «wp-
^ bisn mit Vorliebe Kaiser » ünrs ^»
Laramelleo . 1LVVV2evxoL»»e düv-
ken ^nr äisbervorrsLevae () naliÜit ^
aocl ^Virkrarnkeit llreses ältest
Voikswittels bei linsten , Heiser - '
keil , Lslarrb nnä als Lebvtr vvss!
LrlcLltuox. 8cbon ottsinäsebiiinm » .kolxsQ von LrlcLltuQLen äsäur ^ k)
vermLeöen voräeL , ässs Kaissr^6rust Larsmellen recbtreitigf bei.
äen ersten ^ nreieben ein « naboL-
äen Hvstvns LvnoounoL vorä «A
8.linä.

eutel 40 ^^ebrnen̂ eiliLld »ncb 81s'Dose 80 ptM,

Kaiser«
8ru5t - LsramelIen

IN» «ton 31ann«a

2u baden bel r
l.ö«oa6rogoris fritr ttorrton
Lotmarrwa! li - llsogorio

ssritr Sodlumdsrg« '
6dr. Sorgliarä jr.
boronr bur jr.
t . Viuroter blsokk.
Lgonksuson:

Otir. So lliarr
pislrgratenvreilor:

tipotksks X . kottivk
friochiok tung
Kotttrieil Soliillinger

und wo Plakats sioktdsr

« .o ^ pvlvck

Elektrische

MMsW

Bienen
nur bestes Fabrikat bei

IM - HanselMMK s W. MlerMe IMSmSlg.

Lu kubsn In cisu ^ polkskou lu
^kttsusteis , kreuüenstackt,
Lsiersbrouu , -Isgot » U8V.

Bilderbogen
zum Ausschneiden

LaubsSgeboge«
empfiehlt die

Simmersfeld. j Allensteiq
BT»

^18 PA888llÜ6 U8ÜMMM 8elMLS
emplekle

8tr » 8uis
äer billige 8oäendel « 8

leppltkv 150 2 >̂0 grak Ltück 9 .8)
2^0 250 , . ^ . 18 —
20) 30 ) . , ^ l19 50

ILuksr 67 cm brt . dreier »4L 170
U8V.

ln suLerorZenlIlck grobem Lortimsnt
einlscb dls best ' , ecktkardig

eillksrdig, 5aoqusrä uaä Lsmeldasr
neueste dluster , »skr preiswert

8l6 ^ V ^ 66ll6H mit >Voll - oä ?r Vannenlülluvg

LaÄHE6i ^8loH6 in 6en verscbieäenZten Ltollarten

L -inoleumMuker uuä VorlaKSn

L -inoIeumteppicke,

LeltvorlsKvn , 8aäsvor1a § sv

dl6U68 Sortiment iu VorkLugeu

abzepaüt nnck am 8tÜlL elv.

k6Md8läll 3^8r,L»8U8tsig
8onnt » Ls Lvscklosssn

»« WM»««««
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